
dürfte wahrscheinlich auch der G ru n d  dafür gewesen sein, daß die Höhle weniger 
tief a ls  die beiden anderen untersuchten angelegt worden ist, denn bei einer V er
tiefung der Höhle in gleicher R ichtung um weitere 12 e m ,  wie dies durch die 
punktierte Linie in F ig . 4  angedeutet worden ist, würde die H olzw and völlig 
durchbrochen und die Höhle bis zur tiefrissigen B aum rinde reichen. .

Ausdrücklich sei hier noch bemerkt, daß in den F iguren  n u r das H olz, ohne 
R inde, zur bildlichen D arste llung  gelangt ist.

Liboch a. E ., M itte  J u l i  1903.

Zu dem Artikel: Kin federloser M pagei.')
Von Ado l f  L i n d n e r ,  Breslau.

Nach meinem D a fü rh a lte n  ist die Federlosigkeit des P apageien  des H errn  
Tepper in P aras iten  zu suchen; alle Anzeichen sprechen dafür. D ie Ansicht des 
H errn  Verfassers, sie sei durch Unbilden der W itterung , Schrecken, Furcht, durch 
M iß h an d lu n g , m angelhafte oder ungenügende N ahrung  erzeugt, kann ich nicht teilen

E s  sind einzig und allein V ogelm ilben, keine K rankheit, die dem P ap ag ei 
d as Gefieder zerstörten und neu  aufbrechende Federn durch A ussaugen des S a f te s  
a u s  dem Federschast nicht aufkommen lassen. Wahrscheinlich hat der H änd ler 
die Vögel in einen stark mit M ilben  behafteten Käfig gesteckt. S e h r  bald nisteten 
sie sich bei dem Vogel ein und fingen ih r Zerstörungsw erk im Gefieder an. D er 
Vogelliebhaber nennt diese M ilb en a rt den Federnzerstörer oder Federling. Ic h  
habe in solchen F ä llen  folgende R adikalkur m it stets bestem Erfolge angew andt.

D ie nackten S te llen  w erden mit R üböl oder feinem Speiseöl m it einem P insel 
eingerieben und dies nach 4 T agen w iederholt; ein zweim aliges E inpinseln wird 
genügen, um die M ilben  zu töten. Jed en  zweiten T ag  ist ein lauw arm es B ad  
zu geben event, der Vogel zu bespritzen und diese Z eit über der Vogel recht warm  
Zu halten und besonders vor jeder Z u g lu ft zu hüten, kräftige N ah ru n g  zu reichen 
und kalkhaltige S to ffe , wie S e p ia  rc zu bieten. D a s  B au er ist öfters gründlich 
m it kochendem W asser zu reinigen, besonders auch die Sitzstangen in  kochendes 
W asser auf einige M in u ten  zu stecken. Nach einigen Wochen wird sich d as G e
fieder prom pt einfinden.

K le in e r e  M it te i lu n g e n .
D ie Überschrift: „Der Storch im Schwarzwald" zu dem Artikel des H errn  

H ennem ann in N r. 9 , S .  3 8 1 , widerspricht der Thatsache, daß dieser Vogel dem 
Schw arzw ald durchaus fehlt. D er Verfasser rechnet nämlich die Donaueschinger 
Gegend fälschlich zum Schw arzw alde, dessen G renzen doch streng m it dem des *)
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*) Ornith Monatsschrift 1903 S .  310.
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